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Mpntetne

Organ bet ftjöicijctifi^eii Irmcc.
X.XIX.. 3af)vaana.

let Sdjnmj. PUit8rjettf(l|rift XLIX. Saljcctang.

Safel. 1. ©eptember 1883. Nr. 35.
Srfctjeint in toöctjentltdjen Sfcummem. 3)er Sßretä ptx Semefter ift ftanfo butct) bie Scfjweij gr. 4.

Sie SefieUungen toerben bireft an „Senat Sdjtnobe, #erlag8bud|l|anMim8 in Kofel" abrefftrt, bet Settag totrb bei ben
auswärtigen Slbonnenten buretj «Kadjnatjme erhoben. 3m SÄusStanbe nehmen aUe Su-^anblungen SefteHungen an.

äSetantroortlicfjer Sebaftot: Dbetftlieutenant Don ©Igget.

3nl)oIt: lieber Me 3tn§6iUmnß unfetet Saöaaerte int gelb&ienfte. — Sie SanbeSamSftettnng in mtfttörifajer
-Bejiebung. ($ortf.) — Sie 2ani>U>efyr. — (Stogettoifenfdjaft: SunbeSbefdjlujj betr. bfe »om Sunbe an bte Äantone füt Seftetbung
uno 3u«tfiftung ju tclftence (Sntfajäbtgung. ©a« neue Sffiaffetwett tn 3,§un. SJaS SJeft bes Oenfet ©djatffdjüfcenoetein« unb be«

©enfet Untetoffljter«»etefn«. ©rgebnlfj bet Sßrefsbewetbung »om otogen Ätctij. — 2lu«lanb: Defteneid): IWejfung ber Äötpertänge
»on SReftuten. Stillen: Slusbtlbung be« nationalen ©djlefjwefen«. — Slbtlograpljie.

tteüer bte 9to§I3üi)tttt8 «ttferer $atottflme
im ^elbbienfte.

Son ©tabsi)auptntann iWatfwatber.

SBenn man Ijin unb roieber, fei eä in öffentlichen

blättern, fei eä in Dffijterägefellfdjaften, Urteile
übet bte Setftungen unferer -Kaoatterle in Struppen*
jufammenjügen Prt, * bie jum gröfjten Zb,eil ber

SBaffe ungünftig ftnb, fo möge man mir ertauben,
biefen Urteilen etroaä nätjer ju treten, refp. bte»

felben auf ein rldjtigeä Stjjafj jnrücfjufüljren unb

im SBeitern bte grage ju erörtern, rote roirflid)
üorljanbenen Uebelftänben, geftü&t auf bte nunmehr
uerlängerte SnfiruItionSjett, entgegengearbeitet roer*
ben fann.

Seoor roir ayf bte felbbienftlidje SLtjätigfeit ber

•jtaoalterie fommen, muffen roir bem SDefiliren ber»

felben einige SBorte gönnen. 2Biü man auä biefem

auf bie Seiftungäfäbigfeit im allgemeinen fdjltefjeit,
fo t^ut man ber SBaffe Unredjt. SDenn geroötjnlid)

laffen biefe ^araben ju roünfdjen übrig. Unb
roarum? ©em Sfcegimentsfommanbanten ift in
ber SRegel fojufagen feine ^eit anberaumt für baä

©regieren mit bem Regiment. SDafj bieg aber

abfotut notbroenbig ift, erhellt au§ bem Umftanbe,
bafj ber emätjrungäjuftanb ber pferbe nidjt burd)*
getjenbä ber nämlidje ift; bie Sßferbe ber jüngeren
3>aljrgänge finb ftärfer geroorben. SDie meiften

pferbe roerben aufjer ©ienft nidjt in bem Wa$e
unb nidjt fo geritten, roie eä iu- roünfdjen roäre.

SBetm audj geritten, fo ftnb fte nidjt metjr anein*

anber geroötjnt. 9ted)net man nun nod) einen

Uebereifer ber, ©angart unb Stempo angebenben,

ßfjargen Ijinju, ber in Rücffidjt auf bie Ungerooljnt«
tjeit unb bie Slufregung ju entfdjiilbigen ift, fo ift
eä faft nur «SufaH, mtm *>em ©epliren in ben

einzelnen 3ügen ^iine ©djroanfungen unb feine

unreinen ©angarten uotfornmen.

©eljen roir nun in ber eigentlidjen SSerroenbung

ber kaoallerie in SDioiftonä*, Srigabe« unb Stegi«

mentäübungen über, fo geben roir aud) Ijier gerne

ju, bafj biefe SBaffe nidjt in allen SUjetten ben 21ns

forberungen entfprtdjt. SDaran ift aber nietjt lebig«
lidj bte jnftruftion ©djulb, fonbern nidjt minber
eitterfeitä bie 9tefrutirung ber kaoallerie, roeldje iljr
¦£jauptaugenmerf ben pefuniären 33erf)ältniffen ber

'äftannfdjaften jttroenbett mufj, anbererfeitä geroiffe
Umftanbe, auf roeldje roir furj eingeben rooüen.

SSor Stttem fetjen roir einen Uebelftanb bartn,
bafj bei ben genannten Uebungen bie fid) gegenüber*

liegenben SEruppenabtljeilungen ju nalje bei einanber

biälojirt roerben. ^aum ftnb bann bie Stufftärungä*
Organe abmarfdjirt, fo treffen fie fdjon auf einanber

unb in fürjefter 3eit werben fie oon Infanterie»
abttieitungen angefdjoffen. SDaburd) ift natürlidj
eine freie faoalleriftifdje Stfjätigfeit gehemmt. SDie

fütjrenben ©jargen roerben überrafdjt. fjaben fie

bodj otjnetjin fetjr roenig Uebung, gefdjroeige benn

Mouline im 9tefogno3jirungägefd)äft, roomit aüein

biefenige 9lut)e unb faltblütige Uebertegung £>anb

in $anb geljt, bie baä gunbament für ridjtige, ju*
oerläffige jJJadjridjten bilbet. 3n ber größten (Sile

nnb §aft roerben müublidje unb fdjriftlidje $M»
bungen abgefdjicft; bodj biefe fommen fdjon ju fpät.
(Sigene 3lnfanterteabtl)eilungen finb infolge ber ge*

fallenen ©djüffe fdjon im SSorgetjen begriffen unb
bie auf fdjäumenben Sßferben überbradjten 5Relbun*

gen roerben, roenn audj nod) ridjtig, nur mit einem

geroiffen IDiitleib in empfang genommen. 3a n0(^

mebr. SDer (Sifet ber Offiziere unb Unteroffijiere
erlaljtnt, er madjt einer geroiffen ©leidjgültigfeit
Sßlafj unb bte Gräfte ber pferbe roerben übermäßig

bejimirt. SBerben hingegen bie SDiftanjen jroifdjen
ben SDi§lofation8ranon§ ber gegnerifdjen «Parteien

gröfjer genommen, natürlidj roo eä angängig ift,
fo bafj eine faoalleriftifdje Slufflärung oorangetjen
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Ueber die Ausbildung unserer Kavallerie
im Felddienfte.

Von Stabshauptmann Markwal der.

Wenn man hin und wieder, sei es in öffentlichen

Blättern, sei es in Offiziersgesellschaften, Urtheile
über die Leistungen unserer Kavallerie in Truppen«
zusammenzügen hört, die zum größten Theil der

Waffe ungünstig sind, so möge man mir erlauben,
diesen Urtheilen etwas näher zu treten, resp, die»

selben auf ein richtiges Maß zurückzuführen und

im Weitern die Frage zu erörtern, wie wirklich
vorhandenen Uebelständen, gestützt auf die nunmehr
verlängerte Jnstruktionszeit, entgegengearbeitet merden

kann.
Bevor wir auf die felddienftliche Thätigkeit der

Kavallerie kommen, müssen wir dem Defiliren
derselben einige Worte gönnen. Will man aus diesem

auf die Leistungsfähigkeit im Allgemeinen schließen,

so thut man der Waffe Unrecht. Denn gewöhnlich
lassen diese Paraden zu wünschen übrig. Und
warum? Dem Regimentskommandanten ist in
der Regel sozusagen keine Zeit anberaumt für das

Exerzieren mit dem Regiment. Daß dies aber

absolut nothwendig ist, erhellt aus dem Umstände,
daß der Ernährungszustand der Pferde nicht
durchgehends der nämliche ist; die Pferde der jüngeren
Jahrgänge sind stärker geworden. Die meisten

Pferde werden außer Dienst nicht in dem Maße
und nicht so geritten, wie es zu- wünschen märe.

Wenn auch geritten, so sind sie nicht mehr aneinander

gewöhnt. Rechnet man nun noch einen

Uebereifer der, Gangart und Tempo angebenden,

Chargen hinzu, der in Rücksicht auf die Ungewohnt-
heit und die Aufregung zu entschuldigen ist, so ist

es fast nur Zufall, wenn beim Defiliren in den

einzelnen Zügen keine Schwankungen und keine

unreinen Gangarten vorkommen.

Gehen wir nun zu der eigentlichen Verwendung
der Kavallerie in Divisions-, Brigade- und
Regimentsübungen über, so geben mir auch hier gerne
zu, daß diese Waffe nicht in allen Theilen den

Anforderungen entspricht. Daran ist aber nicht lediglich

die Instruktion Schuld, sondern nicht minder
einerseits die Rekrutirung der Kavallerie, melche ihr
Hauptaugenmerk den pekuniären Verhältnissen der

Mannschaften zuwenden muß, andererseits gemisse

Umstände, auf welche mir kurz eingehen wollen.
Vor Allem sehen wir einen Uebelstand darin,

daß bei den genannten Uebungen die stch gegenüberliegenden

Truppenabtheilungen zu nahe bei einander

dislozirt werden. Kaum sind dann die Aufklärungsorgane

abmarschirt, so treffen sie schon auf einander

und in kürzester Zeit werden sie von Jnfanterie-
abtheilungen angeschossen. Dadurch ist natürlich
eine freie kavalleristische Thätigkeit gehemmt. Die
führenden Chargen werden überrascht. Haben ste

doch ohnehin sehr wenig Uebung, geschweige denn

Routine im Rekognoszirungsgeschüft, womit allein
diejenige Nuhe und kaltblütige Ueberlegung Hand
in Hand geht, die das Fundament für richtige,
zuverlässige Nachrichten bildet. In der größten Eile
und Hast werden mündliche und schriftliche

Meldungen abgeschickt; doch diese kommen schon zu spät.

Eigene Jnfanterieabtheilungen sind infolge der

gefallenen Schüsse schon im Vorgehen begriffen und
die auf schäumenden Pferden überbrachten Meldungen

werden, wenn auch noch richtig, nur mit einem

gewissen Mitleid in Empfang genommen. Ja noch

mehr. Der Eifer der Ofsiziere und Unteroffiziere
erlahmt, er macht einer gewissen Gleichgültigkeit

Platz und die Kräfte der Pferde werden übermäßig
dezimirt. Werden hingegen die Distanzen zwischen

den Dislokationsrayons der gegnerischen Parteien
größer genommen, natürlich wo es angängig ist,

so daß eine kavalleriftische Aufklärung vorangehen


	...

